in den Bureaus der „Eaſtern Telegraph⸗Compagnie“ 


aus Konſtantinopel erwarten, welche, gleichviel ob 


welchen dieſer erklärt, daß die Armee ſich zur Treue Ausflucht Arabi Paſcha'e auf die an ihn ergangene ſagte: „Hler iſt ein Genie zu Grunde gegangen.“ umgekehrt, dort erhalten die Grunpftüg 


5 heit der Engländer gelegt wird. Bezüglich der er- ſchehen if, Wenn noch für die in der Perſon ihrer ſen lebt er freilich ein Leben des ſchrecklichſten Miß⸗ treffend die Einführung von Alterszulg 
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Morgen-⸗Ausgabe. 


Donnerſtag den 29 Juni 1882, 


— e c 


Deutſchland ren a haben, 10 nn a un jo 110 115 Si er Arabi Provinzielles. 

; N zu durchſchauen vermöge. er abe der Sul. Paſcha's durch den Sultan denſelben gründlich löſen. ; 5 
e 1 ee tan damit nicht zu der miltiärifcher Inſubording Aber auch noch eine andere „That“ Abdul Hamid's, AR e en 8 SEN 2 eee 
Sollten die Engländer in der That, wie fie in dem tion und zu der Ermordung von Ausländern noch welche äußerlich das Gepräge eines Galanterle⸗Aktes Vorſißende Herr 9 olff mit 11 Mitthellun LE 

Uneigennützigkeits“⸗Protokolle in Ausſicht geſtellt ermuthigen wollen. Jedenfalls hätten Schicklich- trägt, kann nicht unbeachtet bleiben und muß nicht daß von dem Nähmaſchinen Fabrikanten Sto 
haben keine tjoltete Aktion planen, jo treffen fie keitsrückſichten erforderlich erſcheinen laſſen, zu einer] mit Unrecht zu politiſchen Schlüſſen herausfordern. ein Schreiben eingegangen jei, in welchem wa 
doch nach allen einlaufenden Meldungen derartige ſolchen Gunſtbezeigung nicht den gegenwärtigen Mo.] Der Padſſchah hat nämlich der Baronin von Calle, Verſammlung es Bernittelun erſucht, daß ihm 
umfaſſende Vorbereitungen, als ob dle nächſten Tage ment zu wählen. der Gemahlin unſeres Boiſchafters in Konftantinopel, ſein Fabrikgrundſtück, welches uicht auf ſtädiſch 

bereits eine Entſchetdung brin gen ſollen Die Allarm⸗ In Frankreich fügt man ſich inzwiſchen imme den Großkordon des „Schefkat“ oder Verdienſtordens Terrain liegt, mit Waſſer verſorgt würde. 2 
nachrichten bezüglich der angeblichen Gefährdung des mehr in die Rolle der Reſtgnation, zu der man verliehen. Dieſe Auszeichnung der diplomatiſchen Magiſtrat hat „ veſen Geſuch abe 
Suezkanals, die von franzöſſſcher und ägyptiſcher durch das urſprüngliche ſtürmiſche Vorgehen Gam: Dame kann, als im gegenwärtigen Augenblicke ver⸗ ſchiägig beſchieden. Auf 55 orſchla 975 81506 8 5 
Seite entf chieden in Abrede geſtellt wurden, beiv ejen betta's verurtheilt worden iſt. Die er hat eben ſein liehen, wo die Haltung des Wiener Kabinets in der ſizenden wird das Schreiben d 1 0 iſrat mit der 
deutlich, daß die engliſche Regierung eifrig nach Pulver zu früh verſchoſſen und man begreift, daß ägyptiſchen Angelegenheit ſich als eine faſt extreme Bitte um gef. Auskunft überwieſen 8 
jenem Polwande ausſpäht, welcher als die letzte England jetzt die günſtige Poſition ausnutzen will, pfortenfreundliche bewährte, unmöglich nur als eine ( i ; 
Unfache einer bewaffneten Juterbentlon bezeichnet zu in die es fi durch dae plumpe Vorgehen Gam- jener Tändeleien aufgenommen werden, in welchen f In letzter Sitzung war gelegentlich der 3 
werden pflegt, wenn die letztere ſelbſt längſt be⸗ betta's gebracht ſah. Der „N.-Z.“ wird noch ge- ſich ab und zu die Laune des Sultans gefällt. Für ſchlagserthellung zum Verkauf des Grundſtückes der 
ſchloſſen war. In der That machen vie Engländer | Meldet: letzt möge nur angedeutet fein, daß, wie ſich wahr⸗ Jageteufelſchen Kollegiums zwichen dem Vorſißen 
Beteta Han zum Geficht l. Die in Alerandrien Paris, 27. Juni. Die Nachrichten Hin- [nehmen läßt, der Sultan mit der Dekorirung der ii u Herrn Döring eine Differenz ausge 
befindlichen englichen Einwohner werden aufgefordert ſichtlich der Rüſtungen Englands, die kriegeriſche] Baronin Calle dem Wiener Kabinet und feinem brochen; in Bezug hierauf kündigt Erſterer thatſa 
die Stadt zu belassen oder ſich an einem Orte A Sprache der englijhen Journale, die geſteige räth- | Chef eine weit größere Verlegenheit als mit jener liche Mittheilungen an, die er jedoch, da Herr D 
onen de die Ponzeiſchffe torte, darch ſelhafte Antwort des Konſellpräſdenten de Freyel. Arabi Paſcha's bereitet hat. 1 5 ee bis 
e Me FFF e 1 5 5 Petersburg, 25. Juni. Die Verhaftung Zum Scene für den 14. Bezirk w 
Majeſtät gefährden. In dieſem Sinne muß wohl ; Kribploff's und ſeiner Genoſſen erweiſt ſich als ein Herr Kaufmann Reimer, Sellhausbollwerk 235 


N 0 plomatiſchen Kreiſen beharrt man Dabei, daß das N . 
nachſtehendes Telegramm des Riuter'ſchen Bureaus englifche Kabinet nicht daran denke, augenblicklch bedeutungsvolles Ereigniß, deſſen Tragweite ſich zum Mitgliede der 4. Armen-Kommiſſton Herr 


verſtanden werden: ; ; a. kaum noch ermeſſen läßt; feine ſehr große Korre⸗ 

f 55 in Egypten zu interveniren, daß aber die militäri⸗ 3 Graveur L. Kaſe, Schulzenſtraße 10, und 
an 0 Re ; en ſchen Vorbereitungen Englands die Absicht Kemeifen, 1 7 8 u 15 außer den e Mitgliede der 15. Armen⸗Kommiſſion Herr Rlemp 
Der den Konſulatsdienſt verſehende Beamte begab zur Wahrung ſeiner Intereſſen, ſpeztell des Suez hin er linde 50 1 ein ſich 180 15 = en Inermeifter Salomon, Wallſtraße 6, gewählt 
ſich heute früh zu den englischen Einwohnern und kanals vorzugehen, falls die Konferenz kein befrie⸗ d gef n de en 17 178 Nach § 25 der Straßen⸗Bau-Poltzel⸗Veror 
ertheilte ihnen den Rath, diejenigen, welche in Agendes ‚Sirjuliat e Volle) des dane ſöhne figuriren. Letzteres iſt wohl dadurch erklär⸗ un vom 9. September 1880 wird denjenigen 
Alexandrien bleiben wollten, folten ihre Wohnun 9 ſche Organ „Paris“ will wiſſen, das engliſche Ka⸗ le di die fungen Leute im Andi der Baberd Hausbeſitzern eine Entſchädigung für Herſtellung des 

| binet habe am letzten Donnerſtag die französisches, a aufwachſen unde beit deb. Büngerſetges zugeſprochen, welche auf ihren Grund⸗ 
Regierung aufgefordert, ſich an einer unverzüglichen auß und Beſtechlichkett aufwachſen, und bei aller ſtücken Woynhäuſer haben. Auf Grund dieſes 8 
gemeinſchaftlichen Aktion zu betheiligen. Der Mi- Gefährlichkeit doch nicht grundſchlecht erſchemnen. ragraphen war Herr Ehrlich, der Beſitzer 
miſterrath habe darüber berathen und mit allen ge, Solche Verhältniſſe kann es eben nur in Rußland Grundſtücke Wieſenſtraße 9— 10 und Holzſtraße 
gen 2 Stimmen die Ablehnung des englſichen Vor. geben. Es iſt ein Märchen, daß man ein auf vom Magiſtrat mit einem Geſuch ab wor 


nehmen. Man könne jeden Augenblick Nachrichten 


ſie wahr oder falſch ſeien, neue Unruhen der Bevöl⸗ 


kerung verurſachen könnten. Moskau berechnetes Attentat be. vi gewieſen 
n Icſchlags beſchloſſen. i entat vor ſich habe, vielmehr den, in wel ü ˖ n Trot. 
Bezeichnend iſt der Hinweis, daß man jeden — Die „Prov. ⸗Korreſp.“ schreibt: Unſer hat — was kaum noch zu bezweifeln, zwiſchen den kerle Kae fee ah er ei 


Augenblick Allarmnachrichten aus Konſtantinopel er- Ka fer, der ſich fortdauernd des beſten Wohlbefin Moskauer Agenten, zu denen Kıibyloff erwieſener⸗ 5 

i 1 1 g jet, 2 . : 5 keine bewohnten Gebä I E. wer 
warten könne, während doch alle Welt weiß, daß dens eifreut, febt die Kur in Ems regelmäßig fort maßen gehört, und einer Anzahl Marineoffiziere oa 5 En Sa mr 11 101 15 2 
die Pforte, die davon Abſtand genommen hat, und macht trotz des ungünstigen Wetters häufig nebſt einigen anderen Militärperſanen, die Ausficht willgung der Prämie 9 e ae 


T Aegypt i a ö 0 a 
e e e een de e e ine dee enen, Segen den ene , den e e A din o 
den „Konſulatsdienſt in Alexandrien verſehende eng⸗ Ausland. Tagen ſchien einmal etwas nicht richtig auf den ſtand veferitt, findet in bem angeführten Par 


liſche Beamte“ hat aber jedenfalls die Inſtruktion Wien, 26. Juni. Die fenfationelle Meldung] vor Peterhof fationirten Wachtſchiffen, aber die phen der Straßen-Bau Poltzei. Verordnung eine 
erhalten, den nach den Bureaux der „Eaſtern⸗Tele- von der Verleihung des Medſchioje-Orvens I. Klaſſe] Unterſuchung ergab keinen Anhaltspunkt und die wſſe Härte, die zu manchen Ungleichheiten 
graph Compagnie“ gewieſenen Engländern nicht aus- [an Arabi Paſcha durch den Sultan hat hier das Schwarzſeherei wird auch oft übertrieben; jetzt aber 10 — BR Herr Poll ganz in der Näf 
drücklich mitzutheilen, daß die vor Altxandrien be- ungeheuerſte Aufſehen gemacht. Mit dieſer demon ſcheint es doch, daß die Wachtſchiffe das Zielobjekt 100 N eee au noch, größeres Grun 
findlichen Panzerſchiffe demnächſt in Aktion treten ſtrativen Auszeichnung des Mannes, der die leitende] der Verſchwörer geweſen find, denn zwiſchen ihnen 105 1 für welches er die Trottoirprämte erhalten 5 
könnten. Wäre letzteres nicht eventuell in Ausſicht] Seele der Bewegung in Aegypten iſt, hat der Sultan] und dem Hafen von Reval hat ein geheimer Ver⸗ 5 auf demſelben 2 aus Holz erbaute W 
genommen, fo erſchiene es ſchwer begreiflich, daß den Weſtmächten einen Fauſtſchlag ins Geſicht ver⸗kehr beſtanden, der ſich auf die gegenüber liegende ch en a = Referent beantragt, Her € 
die Vettreter Englands, trotzdem gerade jetzt wichtige ſetzt, wie er niederſchmetternder nicht gedacht werden] Küſte von Finnland ausdehnt und z. B. die Nach⸗ 5 ea ee zu bewillgen, außerdem dem Es 
Intereſſen in Aegypten auf dem Spiele ſtehen, das kann. Insbeſondere wird nach der Meinung unferer | barſchaft der Stadt Helſingfors als bedenklich er⸗ d in giftrat in Erwägung zu geben, ob nicht d 8 25 Ren 
Feld geräumt haben. maßgebenden Kreiſe England von demſelben getroffen] ſcheinen läßt. Gerade jene Gegend war aber ſchon 5 e le ang dahin zu 
Die Panik dauert denn auch fort. Vorgeſtern und man glaubt, daß in Downing Street dieſer einmal als ein ſicherer Sommeraufenthalt für die 9920 Id, daß darin ſtatt „Wohngebäude“ nur 
und geſtern brachten die beiden Dampfer „Labour- Schlag nicht ſchweigend hingenommen werden kann. kaiſerliche Familie in Rede geweſen. Die gejamm- 12 2 17 55 1 0 
donnals“ und „Junon“ der Meſſagéries maritimes | England ſteht heute noch trotz des Zuſammentrittes] ten Vorbereitungen der Verſchwörer ergeben nun, 7 55 1 5 melung bittet, erſt ei 
514 weitere Flüchtlinge aus Alexandrien nach Mar- der Konferenz auf dem Standpunkte der Nichtaner⸗ daß dieſe noch einen Geldvorrath von 40,000 Ru⸗ ar 5 a N bare 
ſeille, unter anderen den Generalprokurator des inter⸗ kennung des neuen ägyptiſchen Kabinets und beharrt] bein beſaßen, ihren Sprengproviant von Reval her Ei ann eiſt bie Bewilligung der Trotto 
nationalen Appellhofes in Aegypten, Alfred Vachen heute noch auf der Forderung der Entlaſſung Arabi wahrſcheinlich durch militäriſche Vermittelung echal- 15 e well es nicht thunlich ie, J 
mit ſeiner Familie, und 103 arabiſche Flüchtlinge] Paſcha's. Der kürzlich vom Sultan an Arabi Paſcha ten haben und fi darauf einrichteten, den Katfer 1 0 de 15 aragrarh zu Aecht besteht, k 
chriſticher Konfeffion. Die letzteren minden auf ergangene Befehl, nach Konſtantinopel zu kommen, entweder gelegentlich eines Spazierganges im Part, en gegengeſezte Bewilligung gemacht würd 
Befehl des franzöſiſchen Admirals unentgeltlich nach konnte allerdings nur als ein Schein Entgegen ⸗ [oder während einer feiner Fahrten zu Schiffe hier⸗ Herr Graßmann weiſt darauf hi 
Marſellle tranepoititt und werden daſelbſt auf Koflen kommen des Sultans gegenüber den Meftmächten, her oder auch bei der eventuellen Ueberfahrt nach] das Ehrlich ſche Grundſtück früher mit Wohnh 
der öffentlichen Wohlthätigkeit untergebracht und ver⸗ beſonders England, aufgefaßt werden; aber daſſelbe] Finnland zu ermorden. Die vorgefundenen Glas- verſihen geweſen ſei, es ſei jedoch ſpäter pan 
pflegt. Die türkische Regierung läßt es andererſeits | wahıte doch den Schein, als ob der Sultan geneigt | bomben und ebenſo eingerichteten Blechkapſeln find worden und dadurch feine 2 Grundſtück 
nicht an Verſſcherungen der eigenen Fiiedfertigkeit] wäre, ſeinen Gegnern an der Seine und der Themſe] mit bedeutender Kunſtfertigkeit gearbeitet und jetzt, Wohnhäuſer entſtanden. Redner wünſcht, 
ſowie derjenigen Aegyptens fehlen. In dem jüng -eine Konzeſſion zu machen. Allerdings zerſtörte nachdem fie ihres gefährlichen Inhalts entleert find, | Modus gefunden würde, um den bei Durch 
ſten Rundschreiben der Pforte vom 26. d. werden wieder raſch ſelbſt dieſen Schein das Siüllſchwrigen, unterſucht worden; der unterſuchende höhere Tech⸗ des § 25 der St. B. P. V. entſtehenden U 
zwei Telegramme Derwiſch Paſchas reproduzirt, in mit welchem der Sultan und vie Pforte die famoſe] niker konnte ſein Staunen nicht verhehlen und] den abzuhelfen. In Berlin ſei die Sa 


Bad 


gegen den Sul zan verpflichtet habe. Weiter wird Aufforderung, nach Konſtantinopel zu kommen, hin- Die Kapſeln find Hein, jo daß dieſelbe Perſon meh ⸗ welche Bürgerſteige an nicht bewohnten He 
darin hervorgehoben, daß ſich über das bekannte nahmen. Dieſes Schweigen beftätigte vollauf, daß; rere zugleich werfen konnte, die Füllung war Dy- herstellen, Prämien, weil dieſe durch die Legun 
Programm des neuen ägyptiſchen Kabinets, welches] Arab Paſcha als das Werkzeug des Sultans in namit. Der Zar if offenbar einer furchtbaren Bürgerſteiges keinen beſonderen Vorthell hät 
die Ausführung der Firmans und der internationalen] Aegypten arbeitet und der Großherr mit dieſer ihre] Gefahr entgangen und wird ſich nur fragen kön⸗ Nachdem Herr Fiſcher den erſten T 
Verpflichtungen enthalte, alle auswärtigen Vertreter] Spitze zunächſt gegen Frankreich und England Ih. nen, ob ihn die Abſchließung nach dem Syſtem nes Antrages zurückgezogen, wird beſchloſſet 
billigend ausgeſprochen hätten, mit Ausnahme der renden Arbeit vollkommen zufiieden iſt. In dieſem] Ignatlew beim Vorhandensein ſolcher verſteckt tung. | Magistrat die Aenderung des § 25 
Vertreter Englands und Frankreichs. Sinne ſprachen ſich die hier beglaubigten Botſchafter baren Morpmittel weſentlich mehr ſchütze, als der] P. V. in Erwägung zu geben. 
England legt nach wie vor an erſter Stelle | der Weſtmächte gegenüber dem Grafen Kalnoly aus, Aufenthalt inmitten des Volkes auf großen Reiſen Von dem Reſultat der pro 1882 
Gewicht darauf, daß Arabi Paſcha aus dem ägyp- und man fügt in unterrichteten Kreiſen bei, daß im Lande. Es ſcheint, daß die Verhafteten nur] ten 81 Wleſen bei Wolfshorſt und im 
tiſchen Miniſter um entfernt werde, wie denn auch aus den Auslaſſungen der beiden Diplomaten ih I blinde, haßerfüllte Werkzeuge höherer Leitung waren] wird Mittheilung gemacht; darnach h 1 
die engliſche Regierung im Parlament ausdrücklich wahrnehmen ließ, daß eine Aktion der Weſtmächte, und ſelbſt keinen Antheil an den weiteren Plänen Einnahmen gegen das Borjahe geſteigert. A 
erllärt hat, daß fie das neue Kabinet des Khedive in erſter Reihe Englands, nicht zu den Möglichkeiten ihrer Auftraggeber hatten; nach dem Totaleindrucke, Hineinziehung einer dreieckigen Fla 115 5 
nicht anerkenne. Die jüngften Auszeichnungen, gehöre. Andrerjeits ſoll aber der ſonſt jo konſillante den das Ganze auf den Monarchen machte, düfte rains an der Ecke der Friedrich⸗ und E f 
welche dem letzteren und feinem Krlegsminiſter von | Edhem Paſcha in weit ſchärferer Weiſe den Stand- derſelbe aber ſein Urtheil bereits gebildet haben und in das Vorgarten⸗Terrain des Grundſtü des k 
Seiten des Sultans zu Theil geworden find, bekun⸗ punkt der Pforte ſowohl in der ägyptiſchen Ange⸗ um jo eher noch zu Schritten übergehen, die ihm Amtsgerichts wird genehmigt igl. 
den dagegen, wie wenig Werth augenblicklich in legenheit wie gegenüber der Konferenz betont haben, wenigſtens eine bedeutende, zuſtimmende Majorität In der Sitzung vom 25 April 
Konſtantinopel auf die Zufriedenheit oder Unzufeleden⸗ als dies bereits in der Note vom 20. Juni ge- im Volke ſelbſt verſchaffen können. Während deſ= die Verſammlung eine V vorlage des Megt 


wähnten Auszeichnung ſchreibt das „Journal de Botſchafter gegenwärtig in Konſtantinopel tagenden trauens gegen Bekannte und Fremde. Zum Glück ſtädtiſchen Beamten abgelehnt und nu 


St. Petersbourg“, die Verleihung des Medjidie⸗ europäſſchen Mächte ein Zweifel darüber beſtehen ſind trotz des Ortes Reval keine deulſchen Namen daß die Gruppe ü 
1 ; der Sekret 
dens an Arabi Paſcha müfle einen ganz beſonde⸗ kann, was die Konferenz vom Sultan zu erwarten unter den Verſchwörern zu finden. mehrt . Ehe 5 Magſſrat dige 


5 1 7770 
eee eee 


e an die Verſammlung ge⸗ 


55 der e zu erzielen ſein 
und weil ſich der Magiſtrat der Hoffnung 


9 


T 1075 111 mit e desen ber Antrieb 
für die ane zu angeſtrengter Thäliglett und 
guter Führun eine dan ee erfahren würde. 
wand entgegen zu treten, hat 
e Wahrſcheinlichkeits⸗Berechnung 
16 955 1 die Veränderung innerhalb des 
amten-Perfonald während der letzten 10 Jahre 
m 1. April 1872 bis 1. April 1882 zu Grunde 
egt. Danach würde ſich die Steigerung der 
ährlichen Ausgaben im Laufe der nächſten zehn 
Jahre nur auf 3800 M. belaufen und wäre es 


ſtellen würde. Wütde bereits im Jahre 1871 das 
lem der Alterszulagen eingeführt fein, ſo würden 
genwärtig 8695 M. weniger an Gehalt zu zah⸗ 
n ſein. Die Mehrausgabe nach den jetzt vom 
Magiſtrat gemachten Vorſchlägen würde ſich um 
urka 1000 M. niedriger ſtellen, als die Mehraus⸗ 
gabe, welche die Ausführung des Stadtverordneten⸗ 
Beſchluſſes vom 25. April d. J. etheiſchen würde. 
ach der Wahiſcheinlichkeits⸗Berechnung des Ma⸗ 
ſtrats ergiebt ſich, daß DIE Einführung der Alters 
lagen keine dauernde Belaſtung des ſtädtiſchen 
dgets, ſondern eher eine Vermindetung der Aus⸗ 
gabe im Laufe der Zeiten zur Folge haben wird 
und daß die etwaige Mehrausgabe, welche vorüber⸗ 
end eintreten könnte, gegenüber den weſentlichen 
Vorzügen, welche das Syſtem der Alterszulagen 
bletet, nicht ins Gewicht fallen kann. Zu dieſen 
Vorzügen zählt der Magiſtrat beſonders die Herbei⸗ 
nung einer gleichmäßigen und gerechten Verthei⸗ 
g der Gehälter an Stelle der jetzt zahlreich be⸗ 
ſtehenden Verſchiedenheiten zwiſchen Beamten von 
em Dienſtalter und gleicher Würdigkeit und 
die Ausſicht der Beamten auf eine regel⸗ 
big fortſchreitende, mit ihren wachſenden Bedürf⸗ 
en. im Einklang befindliche Verbeſſerung de 
Einfommens, 


4 


Herr Dr. S ch arla u, or über die Bor- 
erirt, empfiehlt im Namen der Finanzkom⸗ 
die Vorlage des Magiſtrats unter Aufrecht⸗ 
haltung , bes Beſchluſſes der Verſammlung vom 
2 Apr d. ar abzulehnen. Die Finanzkommiſ⸗ 
on glaubt, daß die Wahyſcheinlichkeits⸗ „Berechnung 
8 Magiſrate der Wahrſcheinlichkeit nicht entſpreche 
nd glaubt, daß die Belaſtung des ſtädtiſchen Bud⸗ 
get 1 höhere werde, als der Magistrat angiebt. 
ö hat die Fingnzkommiſſion in den Gründen, 
welche der Magiſtrat für die Vorlage vorbringt, 
chts, gefunden, was zur Aufhebung des früheren 
e AR der Verſammlung führen könne. 
Herr Graßmann ſpricht ſich, entſchieden 
nnahıme der Magſſtratsvorlage aus. Die Fi⸗ 
miſſton habe dieſelbe in jeder Weiſe bekrit 
habe es edoch nicht für werth gehalten, 
erechnung des Magiſtrats eine andere Berech⸗ 
entgegenzuftellen. Wenn ſich auch die Be⸗ 
ng des Magistrats nur auf die Wahrſcheln⸗ 
egründet, ſo kann dieſelbe doch nicht als 
zlich unſicher aͤngeſehen werden, denn fie iſt auf 
| ſächlichen Verhältniſſe der letzten 10 Jahre 
Dagegen wird der Antrag der F.⸗K. 
2 Zahl beigebracht und iſt als ganz unreif 


. 


chnen. 

err Kämmerer S chleſa ck führt in länge⸗ 
e nochmals alle Vorzüge des Alterszulagen⸗ 
gegenüber dem bisherigen Normalbeſol⸗ 
etat vor und ſucht nachzuweiſen, daß das 
Budget in keiner Weiſe mehr belaſtet wird. 


lage. 
R 


zurückzuweiſen, daß er behauptet, der Wahr⸗ 
keits Berechnung des Magiſtrots ſtehe der 
der Finanzkommiſſion gegenüber, daß dieſ 

nicht zutreffend fe. Mit demſelben 
t dem der Magiſtrat ſagt, daß ſeine Be 
wahiſcheinlich richtig, mit demſelben Recht 
Finanzkommiſſion glauben, daß dies nicht 


Graßmann erwidert, daß eine Be 
g doch immer etwas anderes ſei, als der 

ube von einer Sache, er würde dem Glau⸗ 
i Finanzkommiſſion jedenſalls nicht beitreten 
ſoll derselbe auch für den alleinſeeligmachen⸗ 

halten werden. Sein Glauben, der ſich auf 
nung des Magiſtrats ſtützt, gehe dahin, 
das Syſtem der Alterszulage mit der Zeit Er- 
iß bringen werde, vor Allem aber, daß dae⸗ 
allſchen Werth habe, well bei demſelben 
geamten mit freudigem Sinn und alter Sue 
ihte Arbeit gehen. 
achdem noch der Referent für, die 1 
nerer Schleſack und Maſche gegen den 
ag der Finanzkommiſſion das Wort ergriffen, 
. mit 20 gegen 18 Stimmen ange- 


en nöthig iſt. Die Verſamm⸗ 
Art ſich damit einverſtanden, wählt die Mit- 
der 1 am 3 22 . 50 


weil der Magiſtrat von der i n ſchule werden 200 Ml. bewilligt, 


Ber die gegen bie 1 erhobenen Be⸗ 
5 en 


1 ( äglche Bewilligung dieſer Summe blttet. 


Hochreſervoir. 


merkt, 
deutende Sache, doch ſei die Finanzkommiſſion der 


tpfichlt wiederholt die Annahme der Ma⸗ 
0 haben hierüber hernach ſchon jahrelange Verhand 
ferent ſucht den Vorwurf des 


mann gegen die Finanzkommiſſion 


führ 
er erneuten Bolte betreffs enden des 1882—8 83. 


Für einen erkrankten Lehrer an der Oberwiek⸗ 
ferner für Pfla⸗ 


3500 Mk. unter der Bedingung, daß die dortige 
Allee erhalten bleibt. 
Bei der Etatsberathung wurden die mit 120 


Mk. eingeſtellten Reiſekoſten für die Verpachtung 


der Wolfshorſt⸗ Wieſen und Kontrolle der Graben⸗ 


J täumatig) abgeſetzt. Der Magiſtrat hat nun eine 
erneute Vorlage eingebracht, in welcher er um nach⸗ 
Die 
Versammlung beſchlleßt auch, die Summe von 120 
Mk. wiederum in den Etat einzuftellen, dagegen bei 
den Relſekoſten für den Vorſitzenden der Oekono⸗ 
mie⸗Deputation 50 Mk. und bei den Relſekoſten der 
Oekon omie⸗Deputation 20 Mk. abzuſetzen. 


In der Sitzung vom 4. Oktober v. J. lag 
der Verſammlung ein Plan zur e e reſp. 
Verbeſſerung der ſtädtiſchen Waſſerwerke vor. Nach 
längerer Debatte beſchloß die Verſammlung,, den 
Magiſtrat zu erſuchen, eiſt techniſche Ermittelungen 
anzuſtellen, vor Allem von bewähiten Waſſerlei⸗ 
tungs⸗Technikern Gutachten herbeizuführen und erſt 
wenn die Waſſerleitungs⸗ „Deputation über dieſe Gut⸗ 
achten kerathen hat, eine neue Vorlage einzubrin⸗ 
gen. Der Magiftrat hat in Folge deſſen das Gut⸗ 
achten des Bauraths H o 11 9 in Berlin erbe⸗ 
den, unter deſſen Leitung ſ. Z. die hiefige Waſſer⸗ 
leitung eingerichtet wurde, und wurden demſelben 6 
Punkte zur Begutachtung unterbreitet: 1) Die 
Bedachung des Rinnwaſſer⸗Baſſins. 2) Die Her⸗ 
ſtellung einer mechanischen Sandwäſche. 3). Der 
Zuleitungs - Kanal, 4) Herſtellung einer zweiten 
Hauptrohrleitung von der Maſchinenſtation nach dem 
5) Erbauung zweier Filterbaſſins. 
6) Herſtellung einer neuen Maſchinen⸗Anlage. Fer⸗ 
ner hat ſich noch Herr Grahn, der Direktor der 
Waſſerwerle von Krupp in Eſſen, ſowie Herr Küm⸗ 
mel, Direktor der Gas- und Waſſerwerke in Al⸗ 
tona über die Sache geäußert, auch die Waſſerlei⸗ 
tungs Deputation hatte wiederholt Berathungen über 
die eingezogenen Gutachten und kam ſchließlich zu 
dem Reſultat, die Herſtellung einer Wellblechbedachung 
des Rinnwaſſer ⸗Baſſins (Koſtenanſchlag 10,000 
Mark), die Errichtung einer mechaniſchen Sand⸗ 
wäſche mit Lokomobile⸗Betrieb (Koſtenanſchlag 8800 
Mark), Verlängerung des Zuleitungs⸗Kanals (Koſten⸗ 
aͤnſchlag 13000 Mk.), und die Vornahme der Vor⸗ 
arbeiten für die Erbauung zweler neuer Filterbaſſins 
(Koſtenanſchlag 9500 Mk.) in Vorſchlag zu brin⸗ 
gen. Der Magiſtrat brachte eine dahingehende 
Vorlage ein, welche von der Verſammlung unter 
Bewilligung der Koſten auch angenommen wurde. 

Die Verwaltung der Magiftrats - Mitglieder⸗ 
Wittwenkaſſe hat ſich konſtitulrt, fie beſteht aus den 


Herren Oberbürgermeiſter Haken und Kämmerer 
Schleſaſck vom Magiſtrat und den Herren Ra b⸗ 
bow und Wächter aus der Verſammlung. Es 
wird beantragt, eine für die Kämmereikaſſe auf dem 


Grundſtück Paradeplatz 29 haftende Hypothek von 
3000 Mk. an dieſe Kaſſe zu überweiſen. Die Fi⸗ 


nanzkommiſſion erklärt ſich durch ihren Referenten 
Herrn Tietz dagegen, hauptjächlich weil jetzt ſchwer 


ſichere Hypotheken zu 4½ pCt. zu belegen find, 
event. ſollen die Koſten der Uebertragung der Witt⸗ 
wenkaſſe zur Laſt fallen. Herr Greffrath be⸗ 
es handle ſich hier ſcheinbar um eine unbe⸗ 


Anſicht, daß ein Durcheinandergehen der verſchiede⸗ 


nen Kaſſen mit der Kämmereikaſſe nicht angebracht 
jet, dies müſſe verhindert werden. 
merer Schleſack den Vorwurf, daß ein Durch 


Nachdem Käm⸗ 


einandergehen der Kaſſen ſtattfinde, zurückgewieſen 


und weitere Erläuterungen gegeben hatte, wurde die 


Vorlage abgelehnt. 
Mit der Vervollſtändigung der Dunzig⸗Anla⸗ 
gen ſoll weiter vorgegangen werden. Nach dem 


Vertrage vom 14. Juli 1876 hatten die Breslau - 
Schweidnitz Freiburger und die Berlin - Stettiner 
Elſenbahn übernommen, einen feſten Laſtenkrahn von 
800 Zentner Tragfähigkeit zwiſchen der Baumbrücke 


und dem erſten Eifenbahnſchuppen aufzuſtellen. Es 
lungen ſtattgefunden, well der Vorſchlag gemacht 
wurde, ſtatt des feſten einen ſchwimmenden Krahn 
aufzuſtellen, doch hatte der Magiſtrat hiergegen Wi⸗ 
derſpruch erhoben, den er aber jetzt aufgegeben hat, 
ohne die Gründe dafür anzugeben. Nach dem An⸗ 
ſchreiben des Magiſtrats ſind auf Veranlaſſung des 
Regierungspräſidenten die Intereſſenten (der Bres⸗ 
lau⸗Freiburger und Berlin- Stettiner Bahn, der 
Kaufmannſchaft, des Magiſtrats ꝛc.) zu einer Be⸗ 
[rathung zuſammengetreten und wurbe dort beſchloſ⸗ 
ſen, einen ſchwimmenden Krahn von 40,000 Kilo 
Tragfähigkeit hinter der Dunzig⸗ Hafenanlage herzu⸗ 
ſtellen. Es ſoll ein Baſſin in das Land hineinge⸗ 
graben werden, wo der Keahn für gewöhnlich un⸗ 
tergebracht werden ſoll, ſo daß der Verkehr im 
Dunzig⸗Kanal nicht gehindert wird. Die Anträge 
des Magiſtrats gehen dahin: a. die Herſtellung 
eines ſchwimmenden Laſtenkrahns von 40,000 Kilo 
Tragfähigkeit hinter der Dunzig - Hafenanlage ſtatt 
eines feſten Krahns zwiſchen der Baumbrücke und 
dem 1. Eiſenbahnſchuppen, b. den Kaufpreis von 
10 Mark pro Quadratmeter für die ſeitens der 
Breslau- Freiburger Eiſenbahngeſellſchaft zu erwerben⸗ 
den ca. 217 Quadratmeter Terrain am Dunzig, 
e. die Kündigung der Pachthöfe Nr. 7 und 8 am 
Dunzig für den 1. Januar 1883 zu genehmigen 
und die Vertragskoſten betreffs der abzutretenden 
ca. 217 Quadratmeter großen 5 zu be⸗ 
willigen. 

Die Finanz: Kommiſſon erklärt ſich mit den 
Ideen durch ihren Referenten Herrn Maſche voll⸗ 
ſtändig einverſtanden, hält aber doch eine Aende⸗ 
rung für nöthig, und beantragt daher: „die Ver⸗ 


halten. 
lem Winde das Kreuz herabgeworfen und dadurch 


Bezirke zu einer gemeinſamen Feſtfayrt nach Mle⸗ 
droh vereinigt. 
nehmern befanden ſich auch der Herr Brigade ⸗Ge⸗ 
neral v. Strempel, Herr Bezirks⸗Kommandeur 


der Bedingung, daß die Sache übereinſtimmend mit 
dem früheren Vertrage mit den Eiſenbahnen behan⸗ 
delt wird, das Eigenthumsrecht der Stadt Stettin 
an dem abzutretenden Terrain vorbehalten bleibt 
und auch hier nach § 7 des früheren Vertrages 
für das Kauffapital eine Rente von 5 pCt. per 
Anno gezahlt wird. 

Nach einer kurzen Debatte wird die Vorlage 
angenommen und der Beſchluß dahin präziſirt: „Die 
Verſammlung genehmigt die Verlegung des Laſten⸗ 
krahns hinter die Dunzig Hafenanlage, ebenſo die 
Verwendung des ſchwimmenden ſtatt eines feſten 
Krahnes, erklärt ſich damit einverſtanden, daß der 
Werih der abzutretenden Fläche auf 10 Mark pro 
Quadratmeter Terrain beſechnet wird, ſtellt jedoch 
die Bedingung, daß dieſe Angelegenheit überein- 
ſtimmend dem früheren Vertrage mit den Eiſen bay⸗ 
nen behandelt wird, gemäß § 7 des früheren Ver⸗ 
trages das Eigenthumsrecht der Stadt Stettin an 
dem abzutretenden Terrain vorbehalten bleibt und 
auch hier ſtatt des Kauffapitals eine Rente von 5 
Prozent per Anno gezahlt wird.“ 

Da inzwiſchen die Zeit weit vorgeſchritten iſt, 
muß der letzte Gegenſtand der öffentlichen Sitzung: 
„Zuſtimmung zu dem Magiſtratsbeſchluſſe, wonach 
die von Herrn A. Fock geſtellten Anträge wegen 
Umtauſches von Terrain, Herſtellung eines Zufuhr⸗ 


weges, Legung eines Waſſerleitungsrohrs und Ge⸗ N 


währung einer Subventlon zur Anlegung eines Pe⸗ 
toleumlagers, ablehnend beſchieden werden ſollen“ 
von der Tages ordnung abgeſetzt werden. Der Vor⸗ 
ende äußerte darüber fein Bedauern, weil Herr 
Fock noch im Laufe des Tages an die Verſamm⸗ 
lung ein Schreiben gerichtet hat, in welchem er ſich 
über die langſame Erledigung ſeines Geſuches, zu⸗ 
gleich aber auch über die Formulirung der Tages 
Ordnung ausſprach, indem er anſührt, daß er die 
Stadt nicht um eine Subvention erſucht, wie dies 
in der Tagesordnung angeführt jel. Der Vor ſitzende 
erklärt dagegen, daß es ſich nach den Anſchauungen 
des Magiſtrats um eine Subvention handeln müſſe. 

— Das auf der Thurmſpitze des kleinen Ja⸗ 
kobi⸗Kirchthurms befindliche Kreuz zeigt eine ſo ſchiefe 
Lage, daß es jedem Beſchauer gefahrdrohend er⸗ 
ſcheint. Durch einen Blick durch ein Fernrohr läßt 
ſich auch leicht feſtſtellen, daß das Kreuz bereits ſtark 
verroſtet iſt und die oberen Stücke, durch welche das 
Kreuz in gerader Linie gehalten wurde, ſind voll⸗ 
ſtändig aus dem Dienſt getreten und wird das 
ganze Kreuz nur noch durch die unteren Stüde ge- 
Es iſt dadurch zu befürchten, daß bei ſtar⸗ 


| 


ein Unglück herbeigeführt werden kann und wäre zu 
wünſchen, daß bald eine genaue Unterſuchung ein- 
geleitet werde. 

— Am Sonntag hatten ſich die Reſerve- und 
Landwehr⸗ Offiziere des Stargarder und Stettiner 


Unter den ungefähr 150 Thel. 


Oberſt Bauer, Herr Diviſtonspreviger Gehrke 
und einige aktive Offiziere. Die ſchöne vom präch⸗ 
tigſten Wetter begünſtigte Fahrt nach Misdroy ver⸗ 
lief ohne Unfall in der gemü hlichſten Weiſe. Das 
Diner wurde in Misdroy eingenommen. Unter den 
verſchiedenen Tiſchrednern iſt noch beſonders der 
Herr Diviſtonsprediger Gehrke zu nennen, welcher 
an das verſammelte Offtzierkorps, in Anbetracht ſei⸗ 
nes demnächſtigen Austritts aus feiner jetzigen Stel; 
lung eine Abſchiedsrede hielt. Noch lange wird in 
Allen dies Feſt die angenehmſten Erinnerungen zu⸗ 
rückrufen. ö 

— In „Elyſium⸗ Theater“ haben 
die Vorproben zu „Schützenlisl“ bereits vor 
einigen Tagen begonnen. Der Komponiſt der No- 
vität, Herr Kapellmeiſter Steffens iſt gestern 
aus Berlin hier eingetroffen, leitet die Muſikproben 
und wird die erſten Vorſtellungen von „Schützen⸗ 
liel“ perſönlich dlrigiren. 

— Geſtern verſtarb in Bethanien der in mu ⸗ 
ſilaliſchen Kreiſen bekannte Konzertmelſter Bernhard 
Knopp an der galoppirenden Schwindſucht. 

HKuunſt und Literatur. 

Theater für hiute. Elyſiumtheater: 
„Im Vorzimmer Seiner Exzellenz.“ Lebensbild 1 
Akt. Hierauf: „Doktor Robin.“ Luſtſp. 1 Akt. 
Bellevue: „Die ſchöne Perſerin.“ Operette 3 
Akten. 


Gelegentlich der zum Berliner Schützenfeſt ftatt- 
gefundenen 150. Aufführung von „Schützenlisl“ 
wurde dem Fräulein Lucia Verdier nachſte⸗ 
hendes, von einer . begleitetes Gedicht 
gewidmet: 


An Fräulein Lucia Verdier 
als „Schützen lis l“. 


O Schützenlisl habe Dank 

Daß Du hierher gekommen, 

Oſt hat, wenn wir von Dir geſchwärmt, 
Die Frau es ſchief genommen. 

Nun ſind ſie all' elektriſirt, 

Wie wir beim Bundesſchießen, 

Und ſind erſchienen, um Dich heut' 
Mit Beifall zu begrüßen i 

Das Bild, das alle Welt entzückt, 
Empfing durch Dich erſt Leben, 

Und was ſelbſt München nicht gehabt, 
Haſt Du Berlin gegeben. 

Ein Schützenlisl haben wir — 
Lebendig, feſch und niedlich, 

Die Männer meinen hier ſogar 

Du wärſt zu appetitlich! 

So thateſt Du den Meiſterſchuß, 

Die Schützen ſagen's offen ; 


1 hatte, 


Du haſt das Schwarze nicht allein, 
Du haſt das Herz getroffen! 

Und wenn auch keine Zierde braucht 
Noch Deine ſchmucke Taille; 

Wir bringen Dir, wie ſich's gebührt 
Die Münchener Medaille. 

Und nimmſt Du dieſes Zeichen an 
So freu'n ſich unaufhörlich 

Die Schützen, die in München war'n! 
au ‚ae: Poſe. — Ehrlich. 


CC 


Vermiſchte. 

— Ein luſtiges Abenteuer paſſirte einer dra⸗ 
matiſchen Sängerin, die der Anciennetät und ihrem 
Lebensalter zufolge zu den jüngſten Mitgliedern un⸗ 
ſerer Hofbühne zählt. Die Sängerin weilt mit ihrer 
Mutter in dem lieblichen Auſſee, wo fie gänzlich 
unbekannt bei gewöhnlichen Bauersleuten wohnen, 
um einen recht urſprünglichen Naturgenuß zu ha⸗ 
ben und dem Hotelleben zu entgehen. Dieſer Tage 
ſtellte ſich in ihrem beſcheldenen Logis ein Fremder 
vor, der ihnen, wie die Mutſer der Sängerin be⸗ 
merkt hatte, auf ihren einſamen Bergpartien bereits 
wiederholt in einer gewiſſen Entfernung gefolgt war. 
Auf Befragen, was er wünſche, gab der Fremde 
an, er habe die Abſicht, „das Glück des Fräuleins 
zu machen“. Mutter und Tochter vermutheten einen 
Heirathsantrag und ſahen den Fremden groß an. 
. Dei; Zufall war jo günſtig,“ fuhr derſelbe 
fort, „mich wiederholt auf Ihre Spur zu leiten, 
und ſo oft ich Ihnen folgte, hatte ich das Glück, 
einige kleine Geſangproben mit anzuhören, welche 
mich überzeugten, daß Ihr Fräulein Tochter eine 
für die Oper durchaus geeignete Stimme beſitzt.“ — 
Die Sängerin halte nämlich in ihrem jugendlichen 
Uebermuth, wenn ſie ſich mit ihrer Mutter allein 
glaubte, zu jodeln verſucht, und dieſe „Geſangprobe! 
war gemeint. „Ich bin der Impreſario G. aus 
Wien,“ ſtellte ſich der Fremde vor, „und wenn Sie 
mich Ihres Vertrauens würdigen wollen, ſo glaube 
ch, Ihnen nach vollendeter Ausbildung eine bedeu⸗ 
tende Opernkarriere verbürgen zu können.“ „Das 
iſt ſehr ſchön,“ erwiderte die unge Dame, mühſam 
das Lachen verbergend, „aber ich werde kaum hin⸗ 
reichend Zeit finden, ich bin nämlich vorläufig noch 
für drei Jahre an der Berliner Hofoper engagirt 
I» .. Der Smprefario war ſtarr; als er ſich 
griff er nach dem Hut, um ſich 


elligſt zu entfernen. Jedenfalls beweift das luſtige 


Erlebniß, daß die Herren Direktoren und „Kunſt⸗ 


unternehmer“ fleißig und überall aufpaſſen, ob 
ſich nicht wo ein Opernſtimmchen bemerkbar macht. 
— Ein ſchleswig⸗holſteinſſches Blatt berichtet, 
daß am Hafflrug, wo dieſer Tage mit der dortigen 
Poſtagentur eine Telegraphenſtation verbunden wor⸗ 
den, folgende poeliſche Dankſagung an Stagtsſekre⸗ 
tär Dr. Stephan ergangen iſt: 5 
Wid her von Haffkroogs Oſſſesſtrand 
Beed Fee wi Di de Hand 
per Draht. 
Da Du to ung wüßt hertofin'n, 
Mit alle Welt uns to verbin'n 
' per Draht. 
Wi ropt nu op den Draht entlank: 
Behüt Di God! Ok veelen Dank! 
per Draht. 
a De dankbaren Haffkröger. 
Nach wenig Stunden traf darauf ein freund⸗ 
liches Danktelegramm des Gefeierten ein. 


A LTR 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Ems, 28. Juni. An dem geſtrigen Diner 


bei Sr. Majeſtät dem Kaſſer nahmen Theil die 
Prinzen Heinrich XVIII. Reuß und Nilolaus von 


Naſſau, der Schloßhauptmann von Düſſeldorf, Frei⸗ 


herr von Maercken zu Geerath, Kammerherr Frei⸗ 
herr von Solemacher Antweiler und der Badearzt 
Geh. Rath Dr. Orth. Mbenvs erſchien Se. Ma⸗ 
jeftät im Theater; heute früh ſetzte der Kaiſer in 
ewohnter Welſe die Kur foit. N i 

Augsburg, 28. Juni. Der „Allg. Ztg.“ 
zufolge hat der König angeordnet, daß zur Erinne⸗ 
rung an die denkwürdigen Lelſtungen der bateriſchen 
Armee in den Kriegsjahren 1870 1871 in ähn⸗ 
licher Weiſe, wie ſolches in den übrigen deutſchen 
Staaten bezüglich der Waffenthaten des Heeres ge⸗ 
ſchehen iſt, zwei große Gemälde durch den Schlach⸗ 
tenmaler Heinrich Lang ausgeführt und zur öffent⸗ 
lichen Anſchauung in der Gemäldeſammlung des 
Staates aufbewahrt werden. 


Wien, 28. Juni. Die „Wiener Ztg.“ ver⸗ 
öffentlicht ein vom 26. er. datlrtes kaiſerl. Hand⸗ 
ſchreiben an die Miniſter Graf Falkenhayn, Dr. 
Prazak und Konrad von Eybesfeld, mittelſt deſſen 
einem jeden derſelben der Orden der eiſernen Krone 
1. Klaſſe und zwar dem Grafen Falkenhayn mit 
der Kriegsdekoratlon der 3. Klaſſe dieſes Ordens 
verliehen wird. i 
Pelersburg, 28. Juni. Wie vrrſchiedene 
Blätter melden, hat das Finanzminiſterium verfügt, 
daß die von den Reichsbanken gegen Unterpfand 
von Werthpapieren, vornehmlich Eiſenbahnaktien, an 
Unternehmer und Finanziers ausgegebenen Subſidien 


genau zu der vereinbarten Friſt zurückerſtattet wer⸗ 
den ſollen. 


Nach Mittheilungen, welche der „Neuen Zeit“ 


aus der hieſigen chineſiſchen Geſandtſchaft zugehen, 


iſt dee Marquis Tſeng auf weitere 3 Jahre zum 
außerordentlichen Geſandten am hieſigen Hofe er⸗ 


naent worden. 


Konſtantinopel, 28. Juni. Gutem Verneh⸗ 
men nach wurde in der geſtrigen Sitzung der Kon⸗ 
ferenz ſeltens aller Mächte dle Zuſicherung ertheilt, 
ſich jedes ſſolirten Vorgehens in Egypten während 
der Dauer der Konferenz zu enthalten, ausgenom⸗ 
men den Fall, daß die Sicherheit der ee 
Bevölkerung bedroht wäre. 


